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Ruth und Marion
Wie Zwei Schwestern den 

Holocaust überleben

Marion (links) und Ruth Kupperschlag 
wachsen in Solingen auf. Das Foto mit 
ihrer Mutter Anna ist von 1933, dem 
Jahr in dem die Nationalsozialisten 
an die Macht kamen. 
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Das Kaufhaus 
Alsberg

Nathan Isaac, der Opa von Ruth 
und Marion, eröffnet 1886 die 
erste Filiale des Kaufhauses 
Alsberg in Solingen. 1900 baut 
er an der heutigen Hauptstraße, 
Ecke Südwall einen „Riesen-
Neubau“, der schon kurz nach 
der Eröffnung durch ein Feuer 
vollkommen zerstört wird. 
Schon ein Jahr später kann er 
den zweiten Neubau eröffnen.
Foto links: Brand im Kaufhaus Alsberg am 
2.6.1900, Quelle: Stadtarchiv Solingen, RS 7549Nathan Isaac ist viele 

Jahre lang im Vorstand 
der jüdischen Gemeinde und 
im Vorstand der Solinger 
Handelskammer tätig. 1906 
gründet er den Solinger 
Verkehrsverein mit, der den 
Tourismus in Solingen fördern 
soll.

Eröffnungsanzeige im Solinger Kreis-
Intelligenzblatt vom 7.10.1886. Quelle: 
Stadtarchiv Solingen

Bericht in der Bergischen Zeitung vom 
10.12 .1929. Quelle: Stadtarchiv Solingen

Großes Foto: Neueröffnung 
des Kaufhauses Alsberg nach 
Umbau und Erweiterung am 
12 .12 .1929, Quelle: Stadtarchiv 
Solingen, PK 4381 3



Die Familie 
Kupperschlag

Silvester 
1931/32 bei 
Kupperschlags: 
links am 
Tisch sitzen 
vermutlich 
Nathan Isaac 
und seine  
Tochter  
Anna.

Als Nathan Isaac am 21. Januar 
1932 stirbt, kommen sehr viele 
Menschen zu seiner Beerdigung 
auf den jüdischen Friedhof am 
Estherweg. Sein Sohn Karl 
Isaac und Josef Kupperschlag 
übernehmen nach seinem Tod die 
Leitung des Kaufhauses Alsberg.

Nathan Isaacs Tochter Anna ist mit 
dem Kaufmann Josef Kupperschlag 
verheiratet. Am 3. März 1925 kommt 
Tochter Ruth zur Welt. Auf dem Foto 
mit ihrer Mutter ist Ruth vier Monate 
alt. Ihre Schwester Marion wird am 
20. November 1926 geboren.

Grabstein von Fanny und Nathan Isaac 
auf dem jüdischen Friedhof Solingen 
mit der Inschrift: „Arbeit, Treue und 
Freundschaft waren die Wegweiser 
seines Lebens“, Foto: Daniela Tobias
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Die Schulzeit  
in Solingen

Ruth und Marion Kupperschlag besuchen bis 
September 1938 die August-Dicke-Schule. 
Außerdem bekommen sie Privatunterricht in 
englisch. 

Ihr Vater Josef schreibt über den lehrer 
Maurice Kunz: „Er hat es  meisterhaft 
verstanden, ihnen die Stunden lebendig zu 
gestalten. Sie haben mit großer Freude am 
Unterricht teilgenommen und in dieser Zeit 
gelernt, nicht nur in dieser Sprache sich 
auszudrücken sondern auch in ihr zu denken.“

Sonderseite im Solinger Tageblatt 
zur Einweihung der August-Dicke-
Schule vom 24. April 1930, Quelle: 
Stadtarchiv Solingen
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Flucht in die 
Niederlande

In der Pogromnacht vom 9. auf 
den 10. November 1938 brennen 
Nazis die Solinger Synagoge 
nieder und überfallen jüdische 
Geschäfte und Wohnungen, auch 
die der Familie Kupperschlag. Die 
Kupperschlags wollen Deutschland 
verlassen und versuchen, an Geld 
zu kommen. Sie bieten Bekannten, 
denen sie vertrauen, Dinge zum 
Kauf an. Den Kelim-Teppich nimmt 
die befreundete Nachbarin Maria 
Boddenberg.
Foto: Daniela Tobias, Quelle: Stadtarchiv Solingen, 
Überlassung von Annemarie Buchmüller-Kern

Ab 1933, Nach der Machtübernahme der 
Nationalsozialisten, laufen die Geschäfte des 
Kaufhauses Alsberg immer schlechter. Die Familie 
zieht in eine kleinere Wohnung an der Klemens-Horn-
Straße und muss das Kaufhaus 1936 schließen. 

Karl Isaac flieht im September 1936 mit seiner Familie 
nach Brasilien. Josef Kupperschlag versucht, als 
Handelsvertreter Geld zu verdienen. 1937 wird das 
Kaufhaus zwangsversteigert.

Anna und Josef Kupperschlag 
beschließen, ihre Töchter Ruth 
und Marion in den Niederlanden in 
Sicherheit zu bringen. Am 23. Februar 
1939 melden sich die Schwestern in 
Solingen ab. In Holland leben sie 
zuerst in einem Flüchtlingsheim, bevor 
sie bei Verwandten in Amsterdam 
unterkommen. Hier können sie von 1940 
bis 1941 eine Gewerbeschule besuchen.
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Briefe von Anna 
Kupperschlag

Ein letztes Mal schreibt Anna 
Kupperschlag am 8.9.1944 aus 
Theresienstadt an Idel Woog, bevor sie 
und ihr Mann am 16.10.1944 nach Auschwitz 
verschleppt und ermordet werden.

„Theresienstadt, den 8.9.44, Liebste Idel, 
Wir hoffen Euch alle gesund. Mit kurzer 

Unterbrechung sind wir es auch. Wir 
sehnen uns nach Nachricht von Euch. Von 

den Kindern sind leider ohne Nachricht. 
Innige Grüße, Anne, Jupp“

Anna und Josef Kupperschlag 
werden im März 1939 gezwungen, die 
Leitung des jüdischen Altersheims in 
Wuppertal-Elberfeld zu übernehmen. 
Anna Kupperschlag steht in 
Briefkontakt mit ihrer Cousine Idel 
Woog in der Schweiz. Sie schreibt ihr 
regelmäßig, wie sie sich um die alten 
Menschen kümmert und wie es ihren 
Töchtern in Amsterdam geht. Im Juli 
1942 erfahren die Kupperschlags, dass 
sie mit den Insassen des Altersheims 
in das Ghetto Theresienstadt 
deportiert werden sollen.

„Wuppertal-E., den 8.7.42 ,  
Liebe Idel! Nun erhältst auch 

Du unseren Abschiedsgruß! Am 
20. verlegen wir alle unseren 
Wohnsitz nach Theresienstadt! 

Bitte, bitte, liebe Idel, versuche 
die Verbindung mit unseren 

Kindern aufrecht zu erhalten.“

Die Briefe ihrer Mutter und andere 
Dokumente hat Ruth Kupperschlag 
2007 an das United States 
Holocaust Memorial Museum 
abgegeben.
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Ruth und Marion in 
Amsterdam

Ruth und Marion werden in das KZ 
Vught bei ’s-Hertogenbosch gebracht 
und müssen dort Zwangsarbeit für die 
Firma Philips leisten.

Ruth und Marion leben in Amsterdam an der 
Hobbemakade 111 bei Jaap und Lies van Hasselt. Ab dem 
29. April 1942 müssen auch Jüdinnen und Juden in den 
Niederlanden den Judestern tragen. Ein Jahr später werden 
Ruth und Marion bei einer Razzia festgenommen. Ruth 
bittet den Nachbarn A. Brinkmann um Hilfe:

„17. April [1943], Lieber Onkel und Tante, Bitte bringt 
uns unsere Rucksäcke mit, die wir auf Anweisung 

der Polizei in der Jan van Eijckstraat 11 abstellen 
mussten. Wir werden höchstwahrscheinlich morgen 

zur Schouwburg gehen. Die Adresse unserer Eltern ist: 
Joseph Kupperschlag, 1.3.88, Q 301, Theresienstadt“

Hinweis: Onkel und Tante 
sind in dieser Zeit eine 
normale Bezeichnung für 
erwachsene Bekannte und 
drücken nicht unbedingt 
ein Verwandschafts-
verhältnis aus.
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Im KZ Vught

Ruth berichtet nach dem Krieg von einem Abend im 
KZ Vught, an dem die Frauen im Hochsommer nach der 
Arbeit stundenlang Steine schleppen müssen:

„Es war drückend heiß und wir konnten vor lauter 
aufgewirbeltem Staub kaum atmen. Es war eine 
Prozession mit mindestens 1.000 Frauen. Endlich 
stand die Erste am äußeren Tor, das uns von der 

Freiheit trennte. Mit zunehmender Verwunderung 
sahen wir, wie die Ersten in jede Hand einen großen 

Ziegelstein nahmen und zurückgingen. Was hatte 
das alles zu bedeuten?

Ich hatte keine Zeit, lange darüber nachzudenken. 
Jetzt war ich an der Reihe, zwei Steine   aufzuheben 

und mit der Prozession mitzugehen.“

[...] „Wir waren mindestens eine Stunde dran. Wie 
lange würde das so gehen? Wir hatten Lieder 

gesungen, um nicht zu zeigen, was in uns vorging. 
Aber es war längst still geworden.

Da sah ich die kleine Dame wieder. Ich konnte nicht 
anders, als an meine Mutter zu denken. Würde sie 

manchmal auch ----? Ich nahm meine ganze Kraft 
zusammen und trug einen weiteren Stein für sie. Ein 

schwaches Lächeln war ihr Dank.“
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Ruth erinnert sich an ein Lied, das die Frauen im KZ 
Vught sangen, um sich Mut zu machen.

1. Wenn Du Häuser bauen möchtest,
Musst Du zuerst Steine   schleppen.
Und ordentlich übereinander stapeln.
Und wenn du es nicht richtig machst,
Und zu hoch stapelst,
Dann bricht alles zusammen.
Natürlich gibt es jemanden,
der uns bewachen muss,
Und der dann schreit: „Ihr Narren, passt auf,
Luftschlösser taugen nichts.“

Refrain:
Trag mich einfach, trag mich einfach,
Nimm in jede Hand ein‘ Stein, das sind zwei,
Trag mich einfach, trag mich einfach,
Nur dann werden die Krauts zufrieden sein.

2. Der zweite Tag war schlimmer,
Die Steine   waren schwerer,
Und die Entfernung, die war auch zu weit.
Aber das sollte uns nicht hindern,
die Stimmung nicht vermindern,
Vor ein paar Steinen haben wir doch keine Angst.
Und wir durchschreiten wieder das Tor,
Sehr fröhlich und noch besser,
Dann erwartet uns als Entschädigung,
Marting Roman mit Orchester.   Refrain

3. Bei solch einer starken Wache
besteht keine Chance auf Streik.
Also machen alle lustig weiter.
Wären sie in der Lage Bäume zu fällen?
Auch solch einen Staub zu fressen?
Sonst würde ich lieber mit ihnen tauschen.
Du lächelst jeden an,
den du gerne magst,
Und denkst dann, wenn du jemand anderen siehst:
„Das wünsche ich dir jeden Tag.“  Refrain

Foto: KZ Vught, Quelle: United States 
Holocaust Memorial Museum, courtesy 
of National Archives and Records 
Administration, College Park
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Ankunft in 
Auschwitz

über die Ankunft in Auschwitz schreibt Ruth:

„In Gruppen von 100 Personen werden wir 
nun direkt zum Badehaus gebracht. Wir 
hoffen alle, bald fertig zu sein, werden 

aber schnell enttäuscht. Wir müssen vor 
dem Effektenraum warten. Und Warten 
ist eines der schlimmsten Dinge in einem 

Konzentrationslager. Besonders bei 
verschlossenen Türen, wenn man nicht weiß, 

was drinnen passieren wird. Wir wussten, 
dass wir einen Overall bekommen würden, 

aber wir wussten auch, dass dieser nicht 
angepasst und ausgemessen sein würde. Was 

würde ich für einen bekommen? Zu groß, 
zu klein, oder würde ich einfach nur Glück 

haben?“

[...] „Es war ziemlich dunkel geworden und  
auch ohne Mantel sehr kühl, aber das alles 

war unseren ,Beschützern‘ egal. Denn alle 
Frauen mussten sich heute Abend umziehen. 

Wir wurden mit unserer gesamten Gruppe 
an einen Tisch geschickt, um Nummern zu 

erhalten. Wofür Zahlen? Ja, das erlaubte 
uns, unsere Namen vorerst zu begraben.  
Von nun an hieß ich Häftling Nr. 01791. 
Daran musste man sich natürlich erst  

einmal gewöhnen, aber: ,Der Mensch ist  
ein Gewohnheitstier ...‘“

Wenige Tage später, am 12. Juni 
1944, werden Ruth und Marion nach 
Reichenbach bei Breslau gebracht, 
wo sie in einer Fabrik arbeiten 
sollen. Gegen Kriegsende werden die 
Frauen in Viehwaggons nach Celle 
transportiert, wo sie fünf nächte 
unter freiem Himmel in den offenen 
Waggons ausharren müssen. Sie 
werden schließlich vom schwedischen 
roten Kreuz befreit und nach Malmö 
gebracht.

Hinweis: Ruth benutzt das 
Wort Beschützer (Original: 
beschermers) ironisch, 
daher haben wir es hier in 
Anführungszeichen gesetzt 
(im Original ohne).

Am 3. Juni 1944 werden 
die Schwestern über das 
Durchgangslager Westerbork in 
das KZ Auschwitz deportiert. 
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Die Befreiung

Am 4. Mai 1945 erreichen Ruth und Marion die 
schwedische Hafenstadt Malmö:

„Der Himmel ist klar blau. Langsam 
gleitet das Boot durch das Wasser. Ich 
glaube, es hat noch nie so glückliche 

Passagiere befördert. Ich zähle mich dazu. 
Wir waren seit einem Tag frei. Und nun 

wurden wir nach Schweden gebracht. Was 
war das für ein Land, was für Menschen? 

[...] Wir wurden auf unsere Ankunft 
vorbereitet, wir wurden registriert, es 

wurden Tüten und Etiketten verteilt, in 
die wir Habseligkeiten einpacken sollten, 

die nicht aus Stoff waren, denn alles 
andere würde bei unserer Ankunft sofort 

verbrannt. [...] Aber das war uns eigentlich 
egal, denn ... wir waren jetzt frei und das 

war das einzig Wichtige.“

Im November 1945 können 
Ruth und Marion zurück in die 
Niederlande. Marion wird ihr 
weiteres Leben in Amsterdam 
verbringen. Sie stirbt am 
4. Dezember 1976 mit nur 
50 Jahren.

Ruth zieht zuerst nach Brasilien 
zur Familie Isaac und später in 
die USA. Sie stirbt am 22. August 
2019 in Alexandria, Virginia.

Das Foto zeigt Ruth (links) und Marion im Jahr 
1947.

Die Niederlande stellen Ruth und 
ihrer Schwester nach der Befreiung 
einen vorläufigen Pass aus. Die 
deutsche Staatsbürgerschaft wurde 
ihnen von den Nazis genommen.
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Leerstellen 
in Solingen

Am 20. Dezember 
2007 wurden an der 
Klemens-Horn-Straße 
Stolpersteine für Anna 
und Josef Kupperschlag 
verlegt.

Eva Schaalmann, die 
Cousine von Ruth und 
Marion, die 1936 mit ihren 
Eltern Karl und Erna 
Isaac und ihrem Bruder 
Hans nach Brasilien 
geflohen war, besuchte 
1990 ihre Geburtsstadt 
Solingen. Sie stand lange 
in Kontakt mit der AG 
Jüdischer Friedhof der 
Alexander-Coppel-
Gesamtschule.

An der unteren Hauptstraße 
stand nach dem Krieg das durch 
bomben zerstörte ehemalige 
Kaufhaus Alsberg. Quelle: 
Stadtarchiv Solingen, Dia 169
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Josef Kupperschlag
geboren: 1. März 1888 in Wuppertal-Barmen
gestorben: nach dem 16. Oktober 1944  
im KZ Auschwitz

Anna Kupperschlag
geb. Isaac
geboren: 20. August 1894 in Solingen
gestorben: nach dem 16. Oktober 1944  
im KZ Auschwitz

Anna Isaac wird am 20. August 1894 in Solingen ge-
boren. Ihr Vater ist der Kaufmann Nathan Isaac (1859-
1932), Inhaber einer Filiale des Konfektions- und Textil-
warengeschäfts Gebr. Alsberg, Köln. Zunächst befindet 
sich die 1886 eröffnete zehnte Niederlassung des Köl-
ner Kaufhauses am Alten Markt, seit 1890 an der Kai-
serstraße 143. 1901 wird ein moderner Neubau an der 
Kaiserstraße 117 bezogen.

Von 1910 bis 1914 ist Anna in Köln gemeldet und hält 
sich 1919/20 mehrere Monate in Leipzig auf. Später ar-
beitet sie als Abteilungsleiterin im Geschäft ihres Vaters 
und fungiert mehrere Jahre als Schöffin beim Amtsge-
richt Solingen, wobei sie sich durch einen ausgeprägten 
Gerechtigkeitssinn auszeichnet.

Am 17. Oktober 1923 heiratet sie den am 1. März 1888 
in Barmen geborenen Kaufmann Josef Kupperschlag, 
dem im Jahr darauf von seinem Schwiegervater Prokura 
für das Textilgeschäft erteilt wird. Am 3. März 1925 und 
am 20. November 1926 kommen die Töchter Ruth und 
Marion zur Welt. 1929/30 wird das Geschäftshaus der 
Firma Alsberg baulich umgestaltet und vergrößert. Als 
Nathan Isaac im Jahre 1932 stirbt, folgen ihm sein Sohn 
Karl Isaac (1897-1974) und Josef Kupperschlag als per-
sönlich haftende Gesellschafter der Offenen Handels-
gesellschaft nach.

Nach der „Machtergreifung“ 1933 geht der Geschäfts-
betrieb des Kaufhauses aufgrund der Boykottmaßnah-
men der Nationalsozialisten bedeutend zurück. Nur ein 
Jahr später muss für die Firma ein außergerichtliches 
Vergleichsverfahren eingeleitet werden. Nach Ver-
kauf der vorhandenen Waren wird das Geschäft am 
30. September 1936 von Amts wegen eingestellt. Im Juli 
1937 erwirbt die Berlinische Lebensversicherungs AG 
das Geschäfthaus im Zwangsversteigerungsverfahren. 
Die Löschung der Firma Alsberg aus dem Handelsregis-
ter erfolgt am 18. Juli 1938.

Nach Schließung des Geschäfts flieht Annas Bruder Karl 
Isaac im September 1936 mit seiner Frau und den bei-
den Kindern nach Brasilien. Die Kupperschlags bleiben 
dagegen in Solingen. Josef versucht, als Handelsvertre-
ter tätig zu werden. Die Familie muss in eine kleinere 
Wohnung ziehen, seit Dezember 1936 lebt sie in der 
Klemens-Horn-Straße 15. Während der Pogromnacht 
am 9. November 1938 zerstört der entfesselte Mob dort 
den gesamten Hausrat der Kupperschlags.

Einige Monate zuvor haben die beiden Töchter Ruth 
und Marion das Lyzeum (August-Dicke-Schule) in Solin-
gen verlassen müssen. Im Februar 1939 werden sie von 
ihren Eltern nach Holland geschickt, wo sie zunächst in 
einem Flüchtlingsheim untergebracht werden. Als dieses 
nach Kriegsausbruch geschlossen wird, kommen die 
Mädchen bei einer Familie in Amsterdam unter, wo sie 
noch bis 1941 eine Gewerbeschule besuchen können. 
Die Aufnahme in einer anderen Schule ist bereits nicht 
mehr möglich.

Anna und Josef Kupperschlag werden unterdessen zu 
Beginn des Jahres 1939 dazu bestimmt, das Jüdische 
Altersheim in Wuppertal zu leiten, da Anna angeblich 
staatlich geprüfte Krankenschwester sei. Das Ehepaar 
zieht zwangsweise nach Elberfeld in die Straße der SA 
73. Am 20. Juli 1942 werden sie von Wuppertal aus 
zusammen mit den Insassen des Altersheimes in das KZ 
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Theresienstadt deportiert. Unter den von Wuppertal aus 
Deportierten befinden sich acht weitere Solinger, hin-
zu kommen sechs bis dahin noch in Solingen lebende 
Juden. Von Theresienstadt wird das Ehepaar Kupper-
schlag am 16. Oktober 1944 nach Auschwitz verbracht 
und vermutlich sofort getötet.

Ihre Töchter Ruth und Marion müssen in den Niederlan-
den seit dem 29. April 1942 den Judenstern tragen. Am 
20. April 1943 werden die beiden Schwestern bei einer 
Razzia aufgegriffen und in das Durchgangslager Vught, 
Teil des KZ Herzogenbusch, verbracht. Von dort aus er-
folgt am 3. Juni 1944 ihre Deportation nach Auschwitz. 
Im Gegensatz zu ihren Eltern überleben sie jedoch das 
Vernichtungslager. Vermutlich aufgrund ihres jugendli-
chen Alters werden sie in verschiedene Zwangsarbeits-
lager in Deutschland und in der Tschechoslowakei ver-
bracht. Kurz vor der deutschen Kapitulation gelingt es 
dem schwedischen Roten Kreuz, sie zu befreien und 
in ein schwedisches Auffanglager zu verlegen. Am 17. 
November 1945 kehren sie nach Holland zurück. 1953 
werden die Schwestern dort eingebürgert, Ruth wandert 
später in die USA aus.

Aus: Armin Schulte: „Man soll mich nicht vergessen!“ 
Stolpersteine in Solingen, Schicksale 1933-1945, Solin-
gen 2020, aktualisiert am 2.3.2024

Quellen: Stadtarchiv Solingen, SG 15871 (Anna 
Kupperschlag), SG 15872 (Gebr. Alsberg), SG 15873 
(Josef Kupperschlag), SG 15874 (Marion Kupperschlag 
und SG 15875 (Ruth Kupperschlag)

Arolsen Archives: Ghetto Theresienstadt-Karteikarte 
Karteikarte Anna Kupperschlag,  
https://collections.arolsen-archives.org/de/ 
document/5007615; Karteikarte Josef Kupperschlag, 
https://collections.arolsen-archives.org/de/ 
document/5007616

Glossar

Deportation (Verb deportieren) bedeutet die Verschlep-
pung von Straftätern, politischen Gegnern oder ganzen 
Volksgruppen mit staatlicher Gewalt in zumeist entlege-
ne Lager.

Emigration (Verb emigrieren) Verlassen des Landes we-
gen politischer, religiöser oder rassistischer Verfolgung 
oder aus wirtschaftlichen Gründen.

Ghetto ist ein abgesonderter Stadtbezirk, in dem Men-
schen jüdischer Herkunft eingesperrt waren, die wegen 
der dort herrschenden Bedingungen nur schwer über-
leben konnten (z. B. im Ghetto Theresienstadt).

Holocaust bezeichnet den planmäßigen, industriell or-
ganisierten Mord der Nationalsozialisten an etwa sechs 
Millionen europäischen Juden und Jüdinnen.

Konzentrationslager waren im Nationalsozialismus Ge-
fangenenlager, in denen Menschen eingesperrt wur-
den, die die Nationalsozialisten zu ihren Feinden erklärt 
hatten. Dazu zählten politische Gegner, Homosexuelle, 
Sinti und Roma, vor allem aber Juden. Die Verfolgten 
wurden ohne Gerichtsurteil und auf unbestimmte Zeit 
in diesen Lagern festgehalten. Es gab Arbeitslager und 
Vernichtungslager.

Pogrom ist eine gewaltsame Ausschreitung gegen meist 
ethnische, politische oder religiöse Gruppen oder Min-
derheiten.



Todesanzeige für Marion Kupperschlag

Nach einem mutig ertragenen Leiden ist 
unsere liebe Marion Kupperschlag im Alter 
von 50 Jahren verstorben. 
 
Ihre sterblichen Überreste wurden gemäß 
ihrem Willen der Wissenschaft zur Verfügung 
gestellt. 
 
E. van Hasselt-Wisbrun 
J. van Hasselt 
 
Washington: Ruth Kupperschlag 
 
Bitte keine Besuche 
 
Amsterdam, 4. Dezember 1976 
Hobbemakade 111

Quelle: Familienanzeige im „NRC 
Handelsblad“, Rotterdam, 06.12.1976,
delpher.nl

RUTH KUPPERSCHLAG Obituary

Ruth Kupperschlag born in Solingen, Germany 
on March 3, 1925, was predeceased by her 
parents, Joseph Kupperschlag, and Anna Isaac 
Kupperschlag, and her sister, Marion. Ruth wor-
ked for Intelsat in Washington DC for 20 years 
before she retired and then was an associate at 
Rizik‘s. As a lover of classical music, Ruth was 
a loyal supporter of the Alexandria Symphony 
Orchestra for several decades and was a Board 
member of the Symphony Orchestra League of 
Alexandria. Ruth was recognized as the SOLA 
Volunteer of the Year in 2009, and over the ye-
ars provided her many talents to SOLA‘s formal 
balls, directory and monthly newsletter. 

Ruth died on August 22, 2019, and is survived 
by her cousins, Michael and Ronny Wisbrun of 
Holland. 

A tribute to Ruth will be held in Chadwicks, 203 
The Strand, Alexandria, VA 22314 today. In 
lieu of flowers, a memorial contribution may be 
made to the Alexandria Symphony Orchestra, 
700 N Fairfax St #501, Alexandria, VA 22314, 
or to a favorite charity.

Published by The Washington Post on Nov. 5, 
2019.

Quelle: legacy.com


